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Hrgan für die Interessen des werkthätigen Mokkes. Weöss der issussrirten Sonntagsbeilage: „Mene Welt".
DaS „Norddeutsche BslkSblatt " erscheint täglich mit Ausnahme derLag» »ach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — AdonuemeutspreiS:ro Monat (inkl. Bringerlohn ) 70 Pfg ., bei Selbstabholung SV Pfg . ;
»urch die Post bezogen (Postzeitungsliste Nr . 5290) vierteljährlich 2,10 Ml .,für 2 Monate 1.40 Ml ., monatlich 70 Pfg . exll. Bestellgeld.

Redaktion und Expedition:
Kant, Ue«r MNHetmsharrener Siratzs 38.

* Telephon - Anschluß Nr . S8.

Inserate werden die fünfgespaltene Corvuszeile oder deren Raum mit
10 Pfg . berechnet; bei Wiederholungen entsprechendenRabatt . SchwierigerSatz nach höherem Tarif . — Inserate für die lausende Nummer müssenbis wätestens 12 Uhr Mittags in der Expedition aufgegeben sein.

Größere Inserate werden früher erbeten.

Nr. 177. Bant, Sonntag den1. August 1897. 11. Jahrgang.
KSrgrrthrrm nnd Innkerthum.
In den leitenden Preßorganen des deutschen

Bürgerthums ist in der letzten Zeit eine kräftigere
Sprache gegenüberden Anmaßungen des Junker¬
thums wahrzunehmen. Man beginnt endlich
einzusehen, daß auch bürgerliche Errungenschaf¬
ten von jener Seite bedroht sind und daß die
von dort ausgehende reaktionäreStrömung
nicht still stehen wird, wenn es ihr gelingen
sollte, ein Ausnahmegesetz gegen die Sozial¬
demokratie zu Stande zu bringen. Jetzt will
auch das gute Bürgerthum sich nach Mitteln
zur Abwehr Umsehen. Es kommt damit spät,
recht sehr spät.

Preußen ist der mächtigste Staat im Reiche,
und in Preußen dominiren die Junker. Das
ist eine Thatsache, welche zu erkennen weder
viel Zeit, noch viel geistige Anstrengung er¬
forderlich ist. Unser Bürgerthum hat aber erst
eine Menge Nasenstüber bekommen und ein
schweres Lehrgeld zahlen müssen, bis es den
Thatbestand erkannt hat. In diesen erleuch¬
teten bürgerlichen Schichten glaubte man bisher
immer, daß nur in Meklenburg die Junker die
Macht hätten. Nunmehr man endlich belehrt
ist und sieht, wie die Kraut- und die Schlot¬
junker gemeinsame Sache machen, um Deutsch¬
land unter ihren despotischenWillen zu beugen
und es zum Spielball ihrer Jnteressen-Politik
zu machen, nun schreit es aus, dasselbe Spieß¬
bürgerthum, das bei den letzten Wahlen den
Dummen gemacht und sich von den Junkern
mit dem rochen Gespenst hat so sehr erschrecken
lassen, daß es in zahlreichen Stichwahlen den¬
selben gegen die Sozialdemokratie zum Siege
verhalf.

Das deutsche Bürgerthum hat einmal die
Gelegenheit gehabt, die Macht des Junkerthums
zu brechen, und zwar im Jahre 1848. Damals
waren die von den Feudallastenbedrückten
Bauern bereit, mitzuthunbei der Beseitigung
aller Ueberreste des Feudalwesens; man brauchte
sich nur mit ihnen zu verständigen und von
den Junkerprioilegien wäre weder Stumpf noch
Stiel übrig geblieben. Aber das Bürgerthum
verstand weder die Macht noch die gute Ge¬
legenheit zu benutzen. Als das Junkerthum
seine„schneiidigenGenerale" entdeckt hatte und
Dm Staatsstreich  vorging, fand es nur den
»passiven Widerstand". In den Reaktions¬
jahren geschah Alles, um die Stellung des
Junkerthum wieder zu befestigen.

Man behauptet, es gäbe für die Junker
keine Privilegien mehr. Wir wollen einmal
von den„Liebesgaben" und dergleichen absehen.
Aber ihre Macht läßt sich aus einer näheren
Betrachtung der Verhältnisse im Osten Deutsch¬
lands leicht erkennen. Dort giebt es gegen
15000 Gutsbezirke, während es in Schleswig-
Holstein deren 358, in Hannover 323, im Re¬
gierungsbezirkKassel 279, in Westfalen 21, in
der Rheinprovinz4 giebt. In den Regierungs¬
bezirken Aachen. Köln, Düsseldorf, Wiesbaden
und anderen giebt es überhaupt keine Guts¬
bezirke. Sie bilden immerhin auch in den west-
uchen Provinzen einen ganz respektablen Macht¬
saktor, allein im Osten beherrschen sie das
Polilitische Leben mit Ausnahme einiger Städte.

1850 wollte die preußische Regierung dem
Oeitgeiste nachgeben, die Gutsbezirke aufheben,
allein die Junker wußten dies zu Hintertreiben.

Bismarck hat während seiner säst dreißig¬
jährigen Regierung in Preußen natürlich nichts
gethan, um die Junkerherrschaft einzuschränken.
Wahrend er den „nationalen" Staatsmann
spielte, hatte er schon den Plan, sich wieder
Drin Haupt des Junkerthums aufzuwersen, nach-
vem er durch die Schaffung des Reiches den
Einfluß des Junkerthums auf ganz Deutschland
vstreckt hatte. 1891 wurde ein schüchterner
-/ *ŝ ch gemacht, die Landgemeinde-Ordnung"re östlichen Provinzen etwas zu moderni-

Alster: die Konservativen im Abgeord-
lenhause und im Herrenhause korrigirten dem
"jbn Caprivi  das Konzept. Thatsächlich
"""" l in den Landgemeinden der Groß-

a,,s . sitz vollkommen. Wenn ein Amt nur
b„,-r, Gutsbezirke besteht, so ist der Guts-

d.^ ürlich auch der Amtsvorsteher, und
n dre Landgemeinden selbstständig sind, so

ist gewöhnlich ein Gutsbesitzer der Amtsvor¬
steher. So kommen die Junker und Ritterguts¬
besitzer in den Besitz der Polnzeigewalt, und
man kann sich denken, welche Machtvollkommen¬
heit in den Landgemeindendamit verbunden ist.
Dazu kommen die Gesindeordnungen, welche der
Polizei eine unumschränkte Herrschaft über die
ländlichen Arbeiter gewähren, und man hat an
Hunderten von Fällen gesehen, welchen Gebrauch
die Gutspolizei davon macht. Mit dem Drei-
klassenwahlsystem bringt das Junkerthum die
Wahlen zu Stande, die ihm passen und im
Herrenhause hat es ein Bollwerk seiner Inter¬
essen und eine konsequente Vertretung seiner
Standesvorurtheile und Standesprivitegien

Das Organ der bürgerlichen Demokratie,
die „Frankfurter Zeitung", weist auf diese
Machtstellung des Junkerthums hin, mit der es
im preußischen Staate seinen„siegreichen Beute¬
zug" durchgeführt und sich neue Privilegien ge¬
schaffen hat. Das Junkerthum muß wirth-
schaftlich geschwächt werden, meint das demo¬
kratische Blatt ; seine Güter müssen zum großen
Theil zerschlagen und mittlere und kleinere
Grundbesitzer" geschaffen werden. Da, wo die
Bauern einst „gelegt" worden sind, sollen auch
wieder kleine resp. mittlere Bauern sein. Nun,
wir hielten die Schaffung mittlerer und nament¬
lich kleinerer Bauern nicht grade für eine Be¬
wegung nach vorwärts. Daß die auf neu¬
geschaffenen Staatsparzellen— anders können
wir uns die Umwandlungnicht denken—
arbeitenden Bauern ein auch nur freisinniges
Element würden, glauben wir nach den bis¬
herigen Erfahrungen nicht.

Dagegen hat das demokratische Blatt einen
anderen Gedanken ausgesprochen: Zunächst muß
dahin gewirkt werden, daß das Junkerthum keine
staatlichen Unterstützungen erhält, damit es dem
Zusammenbruch  verfällt, der ohne diese Unter¬
stützungen unvermeidlich ist. Das kann auch uns
recht sein; allein der Widerstand des Bürger¬
thums hat sich grade am schwächsten erwiesen,
als Bismarckdie agrarische Gesetzgebung zu
Gunsten der Junker begann, die nunmehr so sehr
ins Breite ausgewachsen ist, und darum muß
der Kamps gegen diese Privilegien ganz von
vorne begonnen werden. Vielleicht wird dem
Bürgerthum nunmehr auch klar, wozu seinerzeit
das Sozialistengesetz  gedient hat. Dasselbe
hatte den Zweck, die Opposition überhaupt zu
schwächen und Raum für die Bismarcksche Agrar¬
politik zu schaffen. Dies Experiment soll für die
Nimmersatten Junker zum zweiten Mal gemacht
werden, und zwar weit über die Bismarcksche
Politik hinaus.

Wir wollen sehen, ob das Bürgerthum, ent¬
sprechend den Mahnungen der demokratischen
Organe, sich nunmehr entschieden gegen das
Junkerthumstemmt. Wir sind in diesem Falle
sehr pessimistisch, denn die demokratische Presse
ist immer entschiedengegen das Junkerthum auf¬
getreten, ohne daß das Bürgerthum ihr gefolgtist. Jetzt ist auch den zahmen liberalen Blättern,
wie man sagt, ein Seifensieder aufgegangen.
Sie blasen zum Sammeln. Man wird ja sehen,was kommt.

Die klaffenbewußten Arbeiter führen ihren
Kamps gegen industrielle und agrarische Aus¬
beutung weiter, gleichviel, ob ihnen das Bürger¬
thum gegen die Junker Beistand leistet oder nicht.
Wenn die Arbeiterklassesich die politische Macht,
deren sie bedarf, erobert haben wird, dann ist es
um die Junkerherrschaft geschehen. Das wissen
die Junker recht gut; sie fürchten sich nicht vor
den Spießbürgern, wohl aber vor den sozialistischen
Arbeitern. Darum schreien sie, wie der Hirsch
nach frischem Wasser, nach einem Ausnahmegesetz,
das ihnen— nichts helfen wird.

Po Mische Rundschau.
Deutsches Reich.

Zur Danziger Schießaffäre. Wie schon kurz
berichtet, hat in Danzig ein Militärpostenauf der Straße, in belebtester Gegend, einen
Schlossergesellen Zaremba erschaffen. Letzterer
war wegen unbefugten Betretens des Festungs¬
geländes verhaftet worden, ergriff aber auf dem
Transport zur Hauptwache die Flucht, woraus
der Patrouillenführer Satzkowski ihm eine Kugel

nachsandte und ihn durch einen Schuß in den
Kopf sofort tödtete. Die Kugel drang in den
Hinterkopf, kam aus der Stirn wieder heraus,
durchschlug eine in der Nähe befindlicheeiserne
Plakatsäule und blieb im Mauerwerk des Zeug¬
hauses stecken. In einer an das„Berl.Tagebl."
gerichteten Zuschrift eines Danziger Einwohners
wird betont, daß die Gegend, in der der Vorfall
sich zutrug, sehr stark vom Publikum besucht
wird. Die Kugel sei an fünf großen Geschäfts¬
läden vorbeigegangen und es hätte ein unbe¬
rechenbares Unglück sich ereignen können, wenn
der Zufall es gewollt hätte. Dieser Vorfall zeigt
wieder einmal die Unhaltbarkeit der be¬
stehenden Militärinstruktion,  wonach
den Militärposten der Gebrauch der Schußwaffe
unter allen Umständen gestattet ist. Daß Jemand
wegen einer Unbesonnenheit von einem Militär¬
posten kurzerhand erschaffen werden kann, ist ein
für das Rechtsbewußtsein unerträglicher Zustand,
ganz abgesehen davon, daß durch die Kugel auch
das Leben unbetheiligter Personen in Gefahr
gebracht und bei der Durchschlagskraft der neuen
Geschosse schweres Unheil angerichtet werden kann.
Besser wird es nicht werden, bis eine irrende
Kugel, ein „Ausreißer", einmal irgend eine
hoch st eh ende  Persönlichkeit trifft. Der Soldat,
der nach seiner Instruktion handeln muß, wenn
er nicht schwer bestraft sein will, steht unter dem
Zwange der Disziplin. Daß aber solche In¬
struktionen immer noch bestehen, daß sie trotz des
allgemeinen Unwillens des Volkes ausrecht er¬
halten bleiben, das ist es, was immer von neuem
zum entschiedensten Widerspruch herausfordert.
Solche Zustände sollen und müssen durch das
Gesetz unmöglich gemacht werden. Es geht nicht
an, junge Leute in den schweren Konflikt zu
führen, durch Verfehlen gegen die Instruktion
schwerer Strafe zu verfallen, oder das Todes-
urtheil  über einen Mitbürger zu sprechen und
zu vollstrecken. Das Volk ist empört über solche
Vorkommnisseund vergißt sie nicht. Noch heute
— nach Jahren — lebt in der Erinnerung jener
Grenadier Lück, der nach einem ähnlichen Vor-
kommniß zum Gefreiten befördert wurde.

Etwas Vernünftiges aus Sachsen. Das
Ministerium des Innern hat aus erhobene Be¬
schwerde entschieden, daß eine Versammlung,
deren Referent nicht genannt wird, nicht lediglich
dieserhalb aufgelöst werden darf. Der Referent
braucht bei Anmeldung der Versammlung nicht
genannt zu werden. Damit ist ein langjähriger
Streit zu Ungunsten der Polizei entschieden, die
bisher alle Versammlungenauflöste, deren Referent
nicht genannt worden war.

Ein ungemein hartes Urtheil ist wiederum
wegen der Verletzung des § 153 der Reichs-
Gewerbe-Ordnung vom Landgericht Dresden
gefällt worden. Die Maurer Dresdens hatten
beschlossen, daß diejenigen, welche am 1. Mai
nicht feiern können, 50 Pfg. zum Streikfonds
zu zahlen haben. Auf dem Schulbau in Cotta
bei Dresden war nun eine Anzahl Maurer be¬
schäftigt, die weder gefeiert hatten, noch auch
zahlen wollten. Die Verbandsmitglieder Buffe
und Fischer sollen nun diese mit allerhand Redens¬
arten zu zwingen versucht haben, die 50 Pfg.
zu zahlen, dem Verband beizutreten und für den
Streikfondsbeizutragen. Die in der Verhand¬lung austretenden Belastungszeugen waren dis
angeblich Bedrohtenselbst. Der Vertheidiger
wies darauf hin, daß diese Partei selbst seien.
Die Angeklagten sind nicht vorbestraft. Das
Landgericht verurtheilt Busse zu 7 Monaten
und Fischer zu 5 Monaten  2 Wochen  Ge-fängniß.

Wie die Elsatz-LZthringer„wiedergewonnen"
werden. Großes Aufsehen, so schreibt die„Frank¬
furter Zeitung", erregt ein Zwischenfall, der sich
am. 24. Juli in Barr (Elsaß , Kreis Schlett-
ftadt) ereignete. An diesem Tage kamen einige
zur Besichtigung des diesjährigenManöver¬
geländes kommandirten Offiziere,  darunter
der Oberst  des in Hagenau garnisonirenden
Infanterieregiments Nr. 137, Freiherr von
Etz natten,  nach Barr in's Quartier. Die
Pferde des Obersten sollten im Stalle des Hotels
Killing untergebracht werden. Der Quarlier-
meister weigerte sich, die Pferde des Oberstenin einem Stalle unterzubringen, in dem andere

Pferde sich befanden. Der nach 12 Uhr Mit¬
tags eintreffende Oberst verlangte gleichfalls die
Beseitigung der Zivilpferdeaus dem Stalle.
Als seinem Verlangen nicht sofort nachgekommen
wurde, begann er zu schimpfen, das sei keine
Stallung für seine Pferde, das seien Schweine¬
ställe,  in die er kein Pferd stellen könne. Bei
solchen Franzosenschweinigeln  könne er
als Oberst seine Pferde nicht unterbringen. Hier
auf ertheilte der Oberst einem Unteroffizier den
Befehl, den Bürgermeister zu holen. Der Unter¬
offizier erwiderte, er wüßte nicht, wo der Bürger¬
meister sei. Darauf that der Oberst die Aeuße-rung: >„Hslen Sie den dreckigen Kerl !"
Als der Unteroffizier sich eine Bemerkung ge¬
statten wollte, ries der Oberst: „Halten Sie
die Schnauze , Sie sind derselbe
Schweinehund wie der Bürgermeister !"
Beim Abschied sagte der Oberst noch: „Hiersind Alle Franzosenköpfe und Fran¬
zosengesindel !" Der Bürgermeister, Herr
Moernen, har bereits Anzeige beim Kriegs¬
ministerium erstattet. „Bemerkt zu werden ver¬
dient", fügt die „Franks. Ztg." hinzu, „daßBarr zu den deutschfreundlichenStädten des
Landes zählt, und bei den letzten Reichstags¬
wahlen dem altdeutschenKreisdirektor Pöhlmann
fast sämmtliche Barrer Stimmen zufielen." —
Was geschieht nun mit dem höflichen Oberst?

Oesterreich-Ungarn.
Boykottirte Beamte. Die politischen Beam¬

ten in Eg er sind jetzt auf schmale Bissen ange¬
wiesen: sie bekommenin Eger nämlich nichts zu
essen. So muß der Bezirkshauptmann Stad ler,
der sich an dem Volkstag so rühmlich betheiligte,
zum Mittagessen nach Franzensbad  fahren,weil ihm in Eger niemand etwas ver¬
kauft,  und die unverheiratheten Beamten müssen
sich so verpflegen, wie es die Studenten am Ende
des Monats thun. Ein deutsch-böhmisches Blatt
macht allen Ernstes den Vorschlag, die politischen
Beamten im deutschenSprachgebiet nach allen
Regeln der Kunst zu boykottiren, ihnen keine
Wohnung zu vermiethen, kein Essen zu verkaufen,den Verkehr mit ihnen abzubrechen, bis die
Sprachenverordnungen zurückgezogen sein werden.
Wenn jede ungesetzliche Verordnung in Oesterreich
so hart gestraft worden wäre wie die Sprachen¬
verordnungen, so wären die politischenBeamten
in Oesterreich schon längst verhungert. Wird
die Sache ernsthaft, so wird nichts übrig bleiben,
als die Beamten in Deutschböhmen mittelst
Konserven  zu verpflegen.

Bulgarien.
Der Prozeß gegen den Mörder Boitschew,

schreibt die „Wiener Arbeiter-Zeitung", hat in
Bulgarien einen Zustand sittlicher Verworfenheit,
barbarischer Roheit und raffinirtester Korruption
aufgedeckt, wie man es sich so arg selbst nach
den sonderbaren Vorgängen während und nach
der ErmordungStambulow's nicht vorgestellt
hat. Nicht die Mordthat selbst, wie viel viehische
Grausaumkeit und Niedertracht in ihr liegt, ist
das Bezeichnende. Daß ein Mann seine Geliebte
beseitigt, weil sie ihm lästig geworden ist, kommt
auch sonst vor. Aber wer ist dieser Mann?
Ein Stern am bulgarischen Hofe, der Adjutant
des Fürsten, sein und der Fürstin erklärter
Günstling. Neben Boitschew steht sein Helfers¬
helfer Novilie,  an Verworfenheit und Roheit
ihm ebenbürtig, nur an frecher Schamlosigkeit,
die Boitschew vor den Richtern zeigt, von diesem
übertroffen. Auch Novilie ist eine der ersten
offiziellen Persönlichkeiten Bulgariens: der Polizei¬
präsident von Sofia. Ais untergeordneten
Helfer und falschen Zeugen für Boitschew sehen
wir einen gewesenen PolizeipräfektenKanazierski.
Hat etwa alle diese Leute nur der Zufall, die
völlige Unbekanntschast ihrer edlen Charakter¬
eigenschaften auf die hohe Posten geführt?
Novilie hat sich auf seinen Polizeiruf als Militär¬
flüchtling, Kunstreiter von durchaus anrüchiger
Lebensführung vorbereitet, Boitschew ist der
Sohn eines Straßenräubers, Kanazierski war
selbst Mörder, bevor er Polizeipräsekt gewesen,
und lebt jetzt von den Renten seiner Unterschleife
und Erpressungen, die er als Beamter begangenhat. In einem höchst verdächtigen Zusammen¬
hang mit der ganzen Affaire sehen wir einen
Herren Peter Avradali,  den allmächtige.
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vom Sonnabend den 31. Juli dis Sonnabend den 14. August.

Kleiderstoffe, iloMtl,' .lirkile. ilâ Metern-m 20 Pf. an.
.Kleiderstoffe,iloiisielfefireite.reineWolle ,M--f.ii.40pf .a».
Kattunkleider , eiitkaltkinlij Meter, «la« 8tü-k 30 Pf.
Blandrnckklcidcr , entfmlteiiil4 Meter, klaK8tül!r 1 Mk.
Baumwoll . Schürzenstoffe ilâ Meter»on 23 Pf. an.
Tamen -Sonneuschirme -las 8lnik non 23 Pt. an.
Kattun für Bettbezüge -las Meter 13 Pf.
Bcttdamafte , klöppelteBreite, ila5 Meter 70 Pf.
Tamen -Sommcrröcke ckas8tû 1 Mk.
Tamen -Schürzen kla58tnck non 13 Pf. an.
Schulterkragen -Oapes ila« 8tülk non 20 Pf. an.
Handtücher il-,5 8tüik non 10 Pf. an.
Handschuhe ila« paar non 10 Pf. an.
Seidenstoffe lla« Meter non 23 pl. an.

ttvnn « n - 8ommoi *- psIs1o1s

Ginzelne Holzbettstellen non7 Mk. an.
Strohhüte und Filzhüte ilâ 8tüik non 20 Pf. an.
Herren -Souuner -Anzüge cka« 8ln«k non3 Mk. an.
Ein MnikgeletzterPattenBetttnch -Leinen,Bett -Inletts,

Gardinen , Teppiche, Tischdecken, Herren-
und Knaben -Anzüge , einzelneBetttheile , al«:
Unterbetten , Oberbetten , Hissen mit

SO — LS 'MW

Reste in Kleiderstoffen , Kattunen , baumwoll.
Kleiderstoffen, Henidentnchen , Piques,
VW" karrirtem Bettzeug , Schürzenzeng,
Barchent rc. re. zu ganz enorm billigen
Preisen.

eßas 81üolr von ö W» r , an.

Am MIM Mmkt. Gosch L Bolrksdorfs Am mm«Akmkt.

Adolph Schumacher
11 Uri . <»0iLSrs «1i. VvrI . T,r« iivr8lr . 11.

Der vorhandene große Bestand meines Waaren-Lagers,
enthaltend:

einen großen Posten moderner Kleiderstoffe für
Sommer und Winter, Batiste , Kattune , Zephyrs,
Mouffeline , Flanelle , Barchende;

eine große Auswahl in fertigen Kostümen , Morgen-
Röcken, Regen -Mänteln , IacketS , Kragen,
Blousen , hierunter hochfeine Sachen;

eine große Auswal in Seidenstoffen jeglicher Art;
eine große Auswahl in Resten , wie: Seide , Wolle,

Baumwolle rc. ;
Teppichlänfer , Oocoslänfer , Schirme:
sämmtliche Futterfachen , wie: Shirtings , Moires,

Taffete re. ;
eine enorme Auswahl in Spitzen , seidene, wollene und

baumwollene:
sämmtliche Kurzwaaren : Seide , Garn ,Bänder rc.
Handschuhe in Seide, Zwirn, Glace, Sammet

soll von Montag den2. August bis zum1. September in meinem
Laden Perl. Gökerstraße 1l v « Il8t » n <Nx zu

geräumt werden
Es ist die beste Gelegenheit , gute Omalitäten zu

zu kaufen

Adolph Schumacher
II Uri » Verl . 11.

Pckmmtmcichuiiji.^ Zû vermietben,^ Zu vcrmietbeu

Bon deute ab verkaufe:

Regen -Mäntel
sür IN und IS Mk., sonst2(? bi's 25 Mk.

Regen-Paletotsf.6.7.9 Nil.etc.
(sonsl12—20 Markt.

Jäckels3. 4. 5. 10  M. etc.
(sonst10- 20 Mark).

Mer-WM?>i DM Mgen Ureiseii.
H. F. Hursmann,

101.

HV» » i vnk » ii8

B. H. Biihrmann.

Heneil'Alilljektilill.
JackelÄnzüge, cimrihig von7 Mk. an.
Jicket-Anzüqe. ein- u. zwcircihig. 13.

18. 25. 33 bis 45 Mk.
Rock-Anzüge 30. 33. 36 Mk.
Gehrolk-Aiizttgc 38. 39. 48. 55 Mk.
Somnicr-Paletots 12,18.24 bis 35 Mk.
Joppen für Haus und Gatten 1.25.

2. 4, 6. 9 Mk.
MlibcttAiiztigeI, 2. 4. 6. 12 Mk.

Hmen-AiM mch Muß
von 24 Mk . an.
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Id
Kenaischte».

Literarische».

HtandrsowtiicheNachrichten

Gutes
Pferde -Hen

Anllness Knuse,

8t̂ öÜSllk^Stt̂ M«̂

')u vermieweii^
Büiterei

kockfeine» kkUniunckkliniklen

. ». Miere. *»

Ott « 8 «I >ut « ü « r,

NRIK « «

tzl^ ?Arno d̂s. Bant.

» * * » » » * * * » » » *

Lager-Biere

8t. tutisüli!-össukssi.
» » » » » » » » » » » » »

»OÜM. 8SM
t li . L^opti « « .

Zu verkaufen

verinietden

Zu verkaufen̂
«ntterkarkkfkstnm̂ ^

<s. S chäfer, Fort Schaar^

Zu verkaufen^
Zu vermiethen

^ûveruiieĥen^

üontroibüchrr

J»freie«TtNi>eil
Preis proHeftnurIO Pf.

de» Uardd. Polksdlatte».

AtZme«».Henk^
Me -Zourilsle

liefertpünktltchsl

Meisehandbuck

Prüfen Sie
HVuI 5 «te ^ r » uelr ^ ^ » .



ge§ckäst5-Lrö/Lnung.

KSÄLULtW.

Hurrack

ktgbüzrsmsnt„Lolv88sum".
den8. August1897:

gro5§erWntIiclierM

O. OonnvUus,

rerere«xxxxxxxxxxx
X»rerexxxxxxxrexxrexxxxrexrexrexre»

Vvrvins- u. Xoursrlksus„2ur Trotts".

Großer öffentilcher Sali.

Dem M rix Kamm

L . l Mülktstrabt 45.

tlmiw-Stimmuiigeii und -tieparaturen.

8oLüi2sr>.dc>t 211 Ls.nl).

Großer öffentlicher Ball

W'. v«»viLk«ir.
Hot̂ l r«r LLrou« L» L»»t«

Großer öffentlicher Ball

Sadervasser's „Hivoli".
Großer öffentlicher Ball

WMMWWMMMMM

Großer öffenll . Kall
Z M 4 8 «l, « lL, HeppkNs

2sis Llüd.lsng'si'̂ sii.
Oross . öKsntliLlier Lall

Vf>vs. Winlsr.

1 KegklKMkn,Tag-,sälvn.

WUZjWMIWMMUMMW
Lsäsusi - Hok 2ii Ksäsii.

Ostkerrll . 'I'ÄliLruusilL

Großer öffentlicher Ball

Der vskre ) acob M 287

Itleins Lonlliloisi

u. UüUiemgiin.

n.i-sid-l-srÄSli
>1- I> !»»« >»»>-„

GrenikratzeÄ.1

"Tafel-Biere
sowie ff. Porter

Sarg-Magazin
U n«I«ntk »!,

8uikS Äl>is stk2iz,Leiit

i ; ?

^anorama-

ikibWige, «chueisU

I.SLSlVl>M!L8!ü!i!
stfisreßteTiWmii'.ÄiMelskii-
sn'iiii', ^rkiipenM̂mlêim4

L. ö. Iveraasn,

Waaren-Äaus
8.ö.kükemann.

vsttrri»
SntteuL

Mclcr 30  M.

Än- u. Verkauf

XXXXXXXXXXXXX

Hören Tie ml!
Kmsn Lik Salb tim

AiW sm dk» Preis««
lV2». 23 dis 12 Mul

mLptMl'8kMmlMr
INMrst,Lchiki-emckkr.
MulîmS Kiel« Llr.Äc.
in»I«««Lir sich» im.
i«h Lik mlik Nnrr dk>
ImNk» md kem»L>i««d.



r » f
1Z3

Ksckurs

Konksklionslsg « !

KvAsnmsntel inAro »»or ^ u«wskI,8tÜLlr
S un6 10 IVIsrk.

Kin6or -^s «Irst» unri Kinclvc- IVIsnrsI.

Pttilkm -<I>l»inIlkr bechlrn!

Herrn . Meinen.
S»OO» «

kl. f . I. ullömg8 Zviknsiulvvi'

H» » « 0 » OG8 » « O « SOOOV

^mpfkült' mm» großemLagkr in:
Lftsce-Kicf.-Balken, Nord . Riegeln.

Dielen . Boblen wn Î3 bis 80 mm stark.
Hobeldielen 30 und 33 mm stark,

Latkcin Hamburger. Lüneburger, sowie
aus Bretter » gesägte. von 33 bis 30 mm

Stärke ; Leisten sc. :c.
kustav Kenepel, idilliklmslim'n. vn>lil!r»̂ 24.

io7 . "
gebe leb von Zonnabencl. 3>. kub an

kkilllll«»k»cr KlkiHkrstlijse
«>l>slhkchlkBliuii»>llst>>iief.Hll>lsklei!>kr

sWcr̂beiiriukte krcknms

WM Ali«Irr W!

I .HlFrerichs
Ecke Mittel u . Böesensteatze.

4
8^ 8NIIp8vi » ^

Preise memichl dillizü

„Driumpb"

„Iciump >i "-8slmisl ( -7krpsn1in -VVsselipuIvoi' . >

BilchlioilillilW
iŝ „Zlorills. Mki -ibllltlfk".

» »» »»» »ioixxxxixxxxxxxxxxxxs
A Atelier kür lciinstliobe ^ skne A

8 »xxxx ^ xx »ixx « i»xxxii «xxxxxx8
8 « KI « ii

d. doiisr , Knan»r. v.

Lkiner . Iksss
er. xsHr .LÄKsss

sl.jlm>.l>rex. r.llost.XlWr.

^SSSSSSo -SSMT
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